
Abb. 1: Wer mag welches Musikstück am liebsten? Eine bewegte statistische Erhebung
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Erhebt Euch! 
Soziometrische Spiele als bewegter Zugang zu Diagrammen

Susanne Prediger und Christoph Rodatz 

Statistische Diagramme ermöglichen einen schnellen Überblick über Daten von Menschengruppen. Im 
Unterricht aller Altersstufen kann dies durch Einsatz                 Spiele handlungsorientiert erfahrbar 
gemacht werden. Werden die bewegten statistischen Erhebungen dokumentiert, entstehen als Abstraktio-
nen Diagramme. 

„Stellt Euch mal hier entlang der Linie, und sortiert Euch nach Eurem Geburtsmonat.“ Vielleicht haben 
einige Leserinnen und Leser auf Fortbildungen oder Seminaren selbst schon einmal sogenannte soziomet-
rische Spiele in Kennenlernsituationen erfahren: Man erhebt sich, wird locker, läuft etwas herum, und 
schon steckt man in einer „Erhebung“ über die Gruppe und erfährt etwas über die anderen. „Ach, du bist 
auch Dezemberkind? Das wusste ich gar nicht?“

Dass auch Kindern dem Aufruf zur Erhebung gerne folgen, zeigen die Fotos dieses Beitrags, auf de-
nen bis zu 300 Kinder auf dem Dortmunder Friedensplatz statistische Erhebung zu verschiedenen Fragen 
machen, in zu ihrem bevorzugten Musikstück.

Solche selbst gestellten Häufigkeitsdiagrammen bieten einen fruchtbaren Zugang zur beschreibenden 
Statistik, weil die Punkte der Diagramme für diejenigen, die sie selbst dargestellt haben, mit         hen-
der Bedeutung gefüllt sind. Benjamin erzählte noch drei Tage später: „Nur wir beide waren bei unserem 
Lied, alle andere mochten lieber das in der Mitte!“ 

Dass auf diese Weise sogar Verteilungen leicht körperlich erlebbar zu machen sind, die durch Nor-
malverteilungen annäherbar sind, zeigt der im Titelbild dieses Heftes dokumentierte Versuch über die 
Schuhgrößen-Verteilungen der weiblichen Teilnehmerinnen einer Didaktik-Lehrveranstaltung: Bei den
102 Frauen ist die Regelmäßigkeit der Verteilung schon gut sichtbar (in durch Gaußkurve angenä-
hert), die 31 Männern rechts der Achse zeigen dagegen noch nicht so ein regelmäßiges Muster. Es ist eine 
interessante Aufgabe zu überlegen, um wie viel die Achse für die Männer wohl versc           , um sie 
auf das gleiche Foto zu bekommen. Auch wenn das Bild hier noch nicht ideal fotographiert ist, erscheint 
uns die Idee der selbst gestellten Diagramme tragfähig zur Nachahmung, z.B. mit zwei kompletten Jahr-
gängen auf dem Schulhof.
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Wer hat welche Schuhgröße? Annäherung der Verteilung durch eine Gauß-Kurve
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von bewegten Diagrammen über Fotos zu eigenen Plakaten

Wer hat in welchem Monat Geburtstag? Erhebung und Plakat

Wie wird nun aus einem körperlichen Gruppenerlebnis der selbst gestellten Diagrame ein Ausgangs-
punkt für mathematisches Weiterarbeiten? Die auf den Fotos gut erkennbaren Strukturen sind für Lernen-
de während der Tätigkeit selbst nicht unmittelbar erfahrbar. Um so wichtiger ist die explizite Aufforde-
rung zur Dokumentation der gebildeten Diagramme, denn erst sie initiiert den Perspektivwechsel zur 
Draufsicht, der ein Erkennen von Strukturen ermöglicht. 

zeigt ein Arbeitsprodukt von Fünftklässlern, die mit Hilfe eines Fotos den Übergang vom 
selbst gestellten Diagramm zur statistischen Darstellung eines Säulendiagramms explizit vollzogen haben. 
Arbeitsteilig wurden unterschiedliche Fotos bearbeitet und in Diagramme auf Plakate übersetzt. Vieles ist 
dabei zu diskutieren: „Wen zählen wir wirklich mit, gehört der da hinten auch noch dazu?“ „Wie genau 
müssen wir zählen, dürfen wir auch runden?“, „Wie organisieren wir unser Diagramm?“. Als zentrale 
Deutung der Ergebnisse hielt die Kleingruppe fest: „Die meisten Kinder haben im September Geburts-
tag.“

Wird der Lernweg der unterrichtlichen 
Behandlung der Standardformen von Diagrammen zeitlich vorgeschaltet, eröffnet sich die Welt der Dia-
gramme auf individuellen Wegen. Das Potential dieses Zugangs weiter auszuloten, ist Gegenstand weite-
rer didaktischer Entwicklungsarbeit. 



Anmerkung und Dank

Adresse der Autoren

Die Fotos in Abb. 1 und 3 sind während der Aktion „Alles zählt“ der Künstlergruppe New Guide to Opera (Marcus 
Droß, Christoph Rodatz und Michael Wolters) mit 300 Kindern auf dem Dortmunder Friedenplatz entstanden, wäh-
rend der Auftaktveranstaltung zum Mathe-Marathon des kitz.do Dortmund im September 2008. Beteiligt waren 
insbesondere auch Yoko Ellenhorst, Daria Walenczyk und Thomas Toczkowski. Von den beiden letzteren stammt 
auch Idee und Foto des Titelb ildes und Abb. 2. Ihnen sei ebenso herzlich gedankt wie der Klasse 5b des Max-Planck-
Gymnas iums bei Mathematik-Lehrerin Alexandra Müller, die wir bei der Weiterarbeit an den Plakaten beobachten 
konnten.
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